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Überlegungen ZUr Reallsierung welılterer Schritte
auft dem Weg ZUr sıchtbaren Kirchengemeinschaft Von
Alt-Katholischer Kırche In Deutschlan UNG Vereinigter
vangelisch-Lutherischer Kırche Deutschlands

arz 201

(1) Seit der Entstehung der atholischen Kirche können uNnseTe beiden Kir-
chen auf Ontakte zurückblicken. Lutherische Kirchengemeinden stellten iın der
1aspora den Alt-Katholiken Gotteshäuser ZUT Verfügung Während des Zweiten
VWeltkrieges WwWurden die lutherischen Pfarrer Bayerns VON Landesbischof Meiser BC’
eten, 1m otfal auch Mitglieder der atholischen Kirche bestatten ntensi:
VeT Kontakt bestand zudem SUF: Michaelsbruderschaft. Von 082 DIs 9084 65

Lehrgesprächen zwischen Vertretern der Evangelisch-Lutherischen Kirche in
Bayern und des atholischen Dekanats 1in Bayern.

Z Auf Bundesebene hrten Gespräche zwischen der kvangelischen DE in
Deutschland, der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands und
der Arnoldshainer Konferenz einerseits und des Katholischen Bistums der Alt-Ka:
tholiken In Deutschland andererse1ts 1mM Jahr 9085 schlhebBblic ZUT Vereinbarung
über die gegenseitige Einladung ZUrT eilnahme der eler der Eucharistie Seit-
dem verbindet uUuns N1IC 1Ur das Sakrament der auie als e1n Zeichen der kinheit
ler Tisten mıt esus ristus, dem undamen: dieser kEinheit (siehe agdebur
ger rklärung ZUrT wechselseitigen Anerkennung der aufe), ondern auch uUuNseTe
gegenseitige kinladung Z  3 Altarsakrament verdeutlicht, dass WIT „dem
Christi gehorsam se1in wollen), dass seineC einig und e1Ns sei“ (siehe ‚Verein-
barung über die gegenseltige Einladung ZUT eilnahme der eler der Euchari
stie“

(3) ach 985 wurde eine offizielle Gesprächsgruppe VoNn der VELKD und
dem atholischen Bistum beauftragt prüfen, OD Tür el rtchen die
seitige Erklärung Von voller Kirchengemeinschaft möglich se1l ES zeigte sich jedoch,
dass Ssich SOIC ein Schritt inner der Utrechter N1o0N NIC als konsensfä-
hig erweilisen würde Deshalb WUurde verabredet, ZUNaCNS die bisherigen Ge
sprächsergebnisse nner der Kirchen ZUT Diskussion tellen Seit 2004
ersucC Nun eine Nneue Gesprächskommission, Waäas auf dem Weg ZUT vollen,
sichtbaren Kirchengemeinschaft ScChonNn möglich i1st und Was noch N1IC

Gemeinsam ZUr Sendung In die Welt berufen
4) age all uNnseTeTr ökumenischen Bemühungen 1st etztlich die Akzep.

S uNnseTerTr einen und gemeinsamen Verantwortung für e1ine glaubhafte erkund!:
gun des Evangeliums als e1ne die enschen Iroh mMachende und befreiende Bot:
schafi

9) Die fortschreitende Säkularisierung uNnseTeT Gesellschaft 1fft alle Kirchen
Als Christinnen und TISTIeN MLUSS es uNnseTe vordringlichste Aufgabe se1n, uUuNnseTenNn
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Mitmenschen die OTSC. als S1INN- und heilstiftend verkünden
(Ö) 1ese nNndamentale Berufung der Christinnen und Tisten geht allen

wachsenen ureillen Ausformungen der einen Kirche Jesu Christi in den VeT-
schiedenen Konfessionen VOTaus

(7) Anerkennen WIT 1ese Tun! Berufung als die drängendste M1SS10-
Narısche Aufgabe uUuNnseTeTr Zeit, dann oilt CS, auf einer zweliten ene iragen: Was
können die verschiedenen kirchlichen Iraditionen ZUrT Realisierung dieser M1SS10-
Narıschen Aufgabe spezilfisch beitragen?
Modelle kirchlicher Finheit

8) Im Laufe der Geschichte der Oökumenischen Bewegung wurden er-
SCHIEdlichNeEe onzepte vorgelegt, WI1Ie Kirchen dieser missionarischen Aufgabe
mMe1nsam gerecht werden können Als sSirukturelle odelle VonNn kirchlicher Fini-
gung werden diskutiert und

a) Im Modell der organischen N10N gehen die beteiligten Ichen hin:
SIC  16 1INrer Struktur und Verfassung in eine Nneue Aul

D) Das kooperative Modell verpflichte VOT allem umifassendem
gemeinsamen Handeln Dei bleibender kEigenständigkeit der rtchen In
ehre, gottesdienstlichem en und Verfassung.

C) Bei dem Modell der vollen, sichtbaren Kirchengemeinschaft ste die DE
genseitige Anerkennung der beteiligten Konfessionen als Verwirklichung
der einen Kirche Jesu Christi 1mM ittelpunkt. Wenngleich die Kirchen
N1IC fusionieren und ihr konfessionelles Erbe bewahren, SINd S1e doch
verbunden urc die (Gemeinschaft In Wort und Sakrament und sich e1-
nN1g, dass die verbleibenden Unterschiede e1ine kirchentrennende Be:
eutung haben

(9) Zur Realisierung des letztgenannten Oodelles werden verschiedene inhaltli
che Voraussetzungen In der ()kumene diskutiert. Kirchengemeinschaft kann auf-
orun e1ines vollständigen Lehrkonsenses festgestellt werden. ()der die irchenge-
meinschaft wird ohne eine vollständige ärung der Lehrfragen, jedoch Urc
Anerkennung einer verpflichtenden Kirchenstruktur (historischer Episkopat, drei-
gliedriges OTrad1inilertes Amt) erklärt. Für die Orvoo-Erklärung spielt die
erkennung einer zeichen.  en Kirchenstruktur eine olle, WOoDel1 eine unterschiedli:
che Beurteilung der Notwendi  eit des historischen Bischofsamtes (Unterscheidung
VoNn „eSssE und „bene esse”) Von den 1alog beteiligten Partnern zugebilligt WITd.

(10) Das Modell ‚Kirchengemeinschaft‘ beschreibt einen Prozess, der immer
wleder aufs eue versucht, über das eweils Erreichte hinaus die Einheit sichtbar
werden lassen. FÜür die Meißen-Erklärung zwischen der EKD und der Church of
N:  an ist das noch N1IC versöhnt, aber bereits gegenseitig adNleT-
kannt, der Pfarreraustausch auf Zeit jetzt möglich und erwünscht. uch die
seitige Einladung ZUrTr eilnahme der eler der Eucharistie/des Abendm. ist
SOIC e1ın Schritt.

Schritte auf dem Weg zu einer sichtbaren Kirchengemeinschaft
(1 Um die Möglichkeiten unseTerTr Kirchen In den Beziehungen miteinander

und 1mM gemeinsamen Handeln realistisch einzuschätzen, SiINnd folgende Punkte
eachten
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(1Z) Unsere Verpflichtung, Kommen des Reiches (Gottes mitzuarbeiten etT
ordert (‚emeinschaft nach auben WIEe nach

(13) (Gemeinschaft nach auben realisiert sich TI staärkeren Zu
sammenwachsen uUuNnseTeT Kirchen WODEe1 die Okumenische Zielvorstellung N1IC
e1Ne organische N1ıo0N strebt ondern eiNe Gemeinschaft versöhnter erschle
denheit die sich VON dem Augustinus zugeschriebenen Wort leiten ass „Im Not
wendigen errsche Einmütigkeit /weifelhaften Tre1inNnel lem aber jie e

IC  are (Gestalt er die Gemeinsc zentraler e1se der eler des Got-:
tesdienstes, darüber hinaus 7G usammenarbeit uUuNseTeT Konfessions-
amılen auf Weltebene nationalen und regionalen Bereich Urc Lehrge
spräche und Vereinbarungen oder EeEIMEINSAME kErklärungen ZUT Tchen- und
Sakramentsgemeinschaft

(14) Gemeinsc nach dokumentiert sich arın dass die Identität der
eigenNen Kirche N1IC Abgrenzung anderen Kirchen gesucht WITrd In len
Lehrfragen gilt CS, das CIHECNE Anliegen verständlich machen, auch das
liegen der anderen Konfessionen verstehen wollen und alle bleibenden Differen
zen daraufhin prüfen, OD S16 VOT kirchentrennender ragweite S1INd Wo rchen
trennende Differenzen hleiben SINd S1e als Iradition der anderen Kirche
respektieren und Lehrgesprächen eiter bearbeiten

(15) Beli len Bemühungen darf das numerische Ungleichgewicht zwischen
der Alt Katholischen IC und den Evangelisc Lutherischen Kirchen N1IC auber
Acht gelassen werden Das edeute auch auf Tast len Ebenen ein Ungleichge-
WI1IC personellen und materiellen Ressourcen 1er darf es bei lem Wil:
len c Okumenischen UÜberforderung des kleinen Dialogpartners kom:
mmMen. WIsScChen unNnseTenN Kirchen ijeg' e1iNe erkennbare Asymmetrie VOT: kine
Volkskirche MmMI1t Vollbetrie und eiNne Kirche die Numerisch NUur punktuell volks
irchlich, vorherrschend aber einNe Diasporakirche ISL, streben nach Gemeinschaft.

(16) Deshalb Sind auch alle nachfolgend praktischen Vorschläge @1-
NnerTr gelebten Okumene VOT Ort und mit den benac  arten (Gemeinden Zuklaren
Mit inhnen WITrd lediglich der men des öglichen beschrieben, N1IC aber eın
Katalog dessen Wäas e jedem Fall auszu{ifüullen gilt

Vorschläge ZUr praktischen Umsetzung gelebten Ökumene
(1:Z) kine ZUrT Präzisierung und praktischen msetzung dessen, Was Kir

chengemeinschaft bereits heißen kann können die drei klassischen „Saulen“ des
kirchlichen Lebens SCHN, nämlich lJeiturgia martyrıa 1akon1a In der ebensge
stalt VonNn IC verwirklicht sich Kirchengemeinschaft (koinonia) sichtbar

(18) Hierbei gilt CS, Impulse auizunehmen und dann Was bereits
eMEINSAMEM Iun möglich 1ST und intensiviert werden konnte

a) leiturgia (Gottesdienst ebet, geistliches eben)
Offenes ezeugen UNnserer besonderen Gemeinschaft UrC. die
tige Einladung ZUFr Teilnahme der eier der Eucharistie/des en
mahles auf TUN! der CINEINSAMEN Vereinbarung VOI 9085
Kanzeltausch weil Predigt Vollzug kirchlicher re 1st und der anze
tausch damıit der lehrmäßigen Verständigung näherbringt eTtr Nı auft dem
Hintergrun uNnseTer Gemeinschaft Sakrament WIe S1e sich Urc die
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genseitige kinladung ZUTel der eler der Eucharistie/des Abend:
es zeigt, NUr folgerichtig.
Teilnahme gottesdienstlichen der jeweils anderen Kirche, auch
mıit besonderen Gruppen Erstkommunikanten, Firmlinge, ONIiirman-.-
den, Schülergruppen).
Ausschö, Okumenischer Möglichkeiten 1M eigenen Gottesdienst (Lie
der, egrüßung VonNn (‚ästen der anderen Konfessionen, 1NwWwelse auf Ange
bote der Nachbargemeinde m.).
Wechselseitige Delegationen und Grußworte bei besonderen Nnassen:
(Ordination und inführungen, ubiläen, Konfirmationen und irmungen, DE
genseitiges oder abwechselndes erbringen der (Osterkerze wichtiger
liturgischer Zeichen
Gebetswoche für die Finheit der risten, Weltgebetstag und Frauen la
den 21N.
Ökumenische Gottesdienste Im aujJe des Kirchenjahres: Advent, ippen
eler Tur Kinder, Weihnachtsvesper, Jahresschluss, Neujahr, Aschermittwoch,
gemeinsames Fasten, asSS10NS- und Kreuzwegandachten, Bußgottesdienste,
Ostervesper Oder Österliche Lichtfeier, Emmausgang, Himmelfahrt 1M
Freien, Pfingstnovene.
ÖOkumenische Gottesdienste besonderen nNnassen Schulanfang, 1STO:
rische Gedenktage, Friedensdekade, UrlauDb, Unglücksfälle, „Christen eifen
für die Stadt“
ÖOkumenische lauferinnerungsgottesdienste.
Okumenische Jugendgottesdienste, Liturgische Nächte, „Frrüh und Spät:;
schichten“, „Exerzitien 1M Alltag“
Taizegebet.
Konzerte und irchenmusik.
Gemeinsame Wallfahrten „Kirche unterwegs”)
Regelmäßige gegenseitige gottesdienstliche Urbittfe als Zeichen der Ver:
bundenheit unNnseTeT Gemeinden
emeiInsame Nutzung Von Kirchengebäuden und Gemeindehäusern/-räu-
mmelnl.

marı  1a (Gemeinsames GlaubenszeugnIis, Verkündigung):
(Jastweisergegenseitiger Pfarreraustausch P 1n Vakanzzeiten, die
genseitige (Jemeinschaft stärken.
Einladung ZuUur Fortbildung 1M Pastoralkolleg.
Okumenische Bibelarbeitskreise.
Ökumenischer Bibelsonntag (immer letzter Sonntag 1mM anuar)
Gemeinsame iInder- und/oder Jugendbibelwoch
Gemeinsame (‚laubenskurse, über die aubensbekenntnisse, das Va:

eic
emMmNAaAre und Oortrage ökumenischen TIThemen und Veröffentlichungen.
(Gemeinsame Fortbildung für hrenamltliche.
„Kirche und unst“. Ausstellungen, gegenseitige ührungen, ONzerte eicC
Ökumene In der Katechese, 1mM Firm- und Konfirmandenunterricht.
Regelmäßige ONntfakte zwischen gleichartigen Gemeindegruppen: nder,
Jugend, Frauen, enioren, Chor eic
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Eine „Okumenische eit“ (wie VOI der actıon 265 vorgeschlagen einrich
ien die ZU  3 intensiven Kennenlernen und CIMNEINSAMEN Iun
Ökumenische Hauskreise

&) 1AKONIA (einschließlich gesellschaftlichem Engagemen
Gegenseitige der Seelsorge Notfallseelsorge der 1aspora
Gemeinsame Aiakonische Projekte (bereits bestehende alt katholische Mit
gliedschait Diakonischen Werk und bel Brot für die Welt
Koordinierte Nachbarschaftshilfe

ZUr Uberwindung Von (Jewalt
Okumenische Umweltgruppen und Friedensinitiativen WIe kine Welt
Gruppen und en
eme1insam den Dialog MLLE dem udentum und dem siam Ssıuchen

a 9) nsgesamt 1ST die Institutionalisierung VON Kommunikationsstrukturen auf
den unterschiedlichen räumlichen Ebenen wünschenswert Auf Bundesebene WarTe
hilfreich Wenn Protokollnotizen der Kirchenleitungen den Punkten die Teın
ander VoN Interesse Sind ausgetauscht wurden Das gilt auch Tür die ene es
TEKatholisches Dekanat Auf Ortsebene WaflTe e hilfreich WEeNnn es die
Möglichkeit dauerhaften Gastmitgliedschaft Vertreters des Kirchen
vorstandes anderen (Gremium gäbe; dann koönnte auch Hesser gegense1itig
aneinanderel nehmen

(20) In den Kontext VON leiturgia Marlyrıa und 1aKk0on1a gehört auch die
A Intensivierung der Lehrgespräche
Die asıs VON Lehrgesprächen und N1IC eren rgebnis 1ST e1 rchen
ezeugen MI1t 1iNrer Form und auf ihre e1geNE e1lse das Evangelium
Kontroversthemen SINd II sorgfältiger Berücksichtigung theologi
scher und historischer Grundfragen ehnandeln kEine mögliche Methode
dabei 1ST der „differenzierte Konsens  DL
Geeignete Vermittlungsformen uUussen gefunden werden, damit das Urc
Lehrgespräche bereits Erreichte auch nachrüuckenden (Jenerationen bewusst
und mitvollziehbar bleibt.
Unsere Hereits bestehende Vereinbarung über die gegenseitige Einladung ZUT
eilnahme der eler der kucharistie ist evangelischen Handbuch für
Kirchenvorstände dokumentieren
Die bereits bestehenden Kirchengemeinschaften und die zwischen unNnseTenN
Kiırchen bestehendegEinladung ZU) endmahl DZW. ZUT uCcC
ristie I1USS das Unterrichtsmaterial angehende Theologen Religions
pädagoginnen us  S aufgenommen werden

Ungelöste Bereich der Amıtsdiskussion
(21) Die Vereinbarung über e1iNne Einladung UT eilnahme der

eler der kucharistie VON 985 hat festgehalten Unsere Kirchen „bewahren den
dus der endung der Apostel hervorgehenden Dienst des besonderen Amtes das
der err se1inNner TC egeben hat Dieses mMiIt der esamtinel der Gläu
igen ständig und OTfeNUulCcC orge TÜr die Verkündigung des Evangeliums, die Ver
waltung der Sakramente und für die Leitung und die Einheit der Kirche In dieser
Kontinuität mMit den Aposteln und iNnrer Verkündigung WITrd die apostolische
Tre und die rechte erwaltung der akramente gewahrt“ ($ 9}

(4/201 1)
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(22) 1es konkretisiert sich in den folgenden Auffa: eme1nsam VeTl-

WIT,
dass das bischöfliche 1n synodale Strukturen eingebunden und auf die
Finheit der Kirche hin ausgerichtet ISt;
dass Verheiratete ordiniert werden können und (Ordinierten die Ehe offen
Ste
dass Frauen und anner ZU  3 geistlichen zugelassen werden

(Z3) Strittig ist, ob für die volle, ichtbare Kirchengemeinschaft auch die Vo
Übereinstimmung in der jehrmäßigen Deutung und rechtlichen Gestaltung des
geistlichen Amtes notwendig ist. Nach katholischer Auffassung esS eines
„versöhnten Amtes“, bei dem die Amter N1IC NUur wechselselitig anerkannt, SON-
dern auch wechselseitig ausgeüb werden

(24) FÜr die Alt: besteht eine iTierenz zwischen unseTren Itchen
arın, dass s1e a) e1ine hierarchische TuUuktiur (Zuordnung VOIN Priestern und Diako
el ZU  - Bischof) mit bischöflich-apostolischer Sukzession und D) Weiheriten mit
Handauflegung und für das dreigestufte hat. [)as als altkirchlich verstan-
dene dreigestufte gehört hier A esen der TC wWwI1e die apostolische Suk-
Zessi0nNn Handauflegung ZUrTr Kontinuitä: der Kirche

(25) Für die utheraner konstituler das eine Evangelium die Kontinuitä: der
Kirche Die apostolische Sendung vollzieht sich als schriftgemäße Evangeliumsver-

und stiftungsgemäße Verwaltung der akramente Das VoOoN ott ges
teie ist diesen beiden dienend zugeordnet.

(26) Das Bischofsamt wird bei den Alt-Katholiken als konstitutiv die Kirche
vorausgesetzt. Es 1st die TUn und Vollgestalt des kirchlichen Amtes DIie Aner:.
kennung des „historischen Episkopats” WIrd ebenso gefordert WwWI1e die Anerken:
NUuNg der Autorität der ibel, der Tchlichen Symbole SOWI1Ee der Hauptsakra-

auie und Fucharistie
(27) Für utheraner ist die Kontinuitä: der Bischofsordination HIC konstitutiv

für die Kirche und s1e machen sich theologische, juristische und kirchenpolitische
Folgerungen dus>»$ dieser TEe N1IC eigen Das undamen der TC ist für S1E

materialer (das vangelium), N1IC struktureller atur. Die Apostolizität und
Kontinuität der Kirche 1M Evangelium kann lutherischerseits N1IC einer Funk-
tion der Sukzession VOIN Bischofssitzen und Bischofsweihen gemacht werden Auch
WenNnn Ss1e N1IC die es auf eine estiimmte Gestalt des Amtes als die Von
ott gewollte Form kennen, konnen S1e aber die bischöflich-apostolische es
S10N als e1n Zeichen der Kontinuität der Kirche neben anderen Urcnaus verstehen
(siehe Common Miss1on; aterlo00 Declaration).

(28) Angesichts dieser aC ollten sich Alt-Katholiken WI1e utheraner die
Vorschläge des ima-Dokumentes Neu in Erinnerung ruien und darüber 1Ns Ge
spräch kommen, WI1Ie 1ese ruchtbar gemacht werden können

„Um gegenseitige Anerkennung erreichen, Sind Von verschiedenen Kir-
chen verschiedene Chrıtte erforderlich. Zum EIS,;
a) Kirchen, die die bischöfliche Sukzession bewahrt aben, werden gebe

ten, sSowohl den apostolischen Inhalt In Kirchen anzuerkennen, die eine
solche Sukzession nicht bewahrt aben, als auch die XIisStenz eInes Am
fes der episkope In verschiedenen Formen In diesen Kirchen

b} Kirchen ohne bischöfliche Sukzession und In reue zZu.  I apostolischen
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Glauben und seiner Sendung lebend, en e Amt des Wortes und der
Sakramente, WIe UrC. den Glauben, die TAaXIS und das en dieser
Kirchen klar bezeugt WIrd. Tese Kirchen werden gebeten, erkennen,
assSs die Kontinuitä mit der iIrche der Apostel UrC. die Sukzessive
Handauflegungen der ISCi tiefen USAdruc: und dass, obwohl
IAnNnen vielleicht die Kontinuitä der apostolischen Iradition NIC:  e  en
ITAdS, dieses eichen Jjene Kontinuitä stäaärken und vertiefen WIrd. S7e
MUSSEN vielleicht das Veichen der bischöflichen Sukzession wieder Neu
entdecken ‘‘ß

(29) Wo bleibende Unterschiede N1IC aufgelöst werden können, ollten WIT
sehr ernsthaft prüfen, ob 1ese als WUurze kirchentrennend interpretiert werden
mMUssen Oder ob S1e N1IC als egitime und bereichernde Vielfalt inner' einer
SIC  aren Kirchengemeinschaft verstanden werden können

Alt-Katholike und utheraner ichtbare CNrıtte auf dem Weg einer VeTl-
tieften (Gemeinsc

(30) Es wurde bereits 1n Paragraph 14 festgestellt, dass utheraner und Alt-Ka:
tholiken eine organisatorische Einheit anstreben i1ner vollen Kirchengemein-
schaft stehen die 1ın Absatz A beschriebenen TOoDleme noch Den:
noch Sind WITr aufgerufen, die Dereits bestehende (Gemeinsc zwischen uUuNnseTrTen
rtchen en und ichtbare CNrıitte weiterzugehen, 1eSse Gemeinschaft
vertieien

(31) Dabe1i ogeht es NIC ein Vermischen VOIN Unterschieden in Te und
TaxIis, wohl aber eine „versöhnte Verschiedenheit“, die deutlich und erfahrbar
mMmachen INUSS, dass der e1nNne Glaube Gottes heilschaffendes Wirken 1n esus
ristus, wI1ie esS uns das Evangelium bezeugt, auf unterschiedliche e1se gelebt
werden kann

Auf diesem gemeinsamen Weg Sind eın theologisches und ein pastorales
Ziel enennen

Das theologische Ziel ist die elebte ezeugung der sichtbaren kEinheit der
TC Jesu Christi 1n versöhnter Verschiedenheit. Bei len Unterschieden
INUSsS deutlich werden, dass uns auch In Unterschieden mehr eint als

Das pastorale Ziel 1Sst, enschen 1n konfessionsverschiedenen Lebensbezie
hungen e1nNne christliche X1STeNz ermöglichen, die deutlich macht, dass
uns der 1SC des errn und die Konfessionsgebundenheit N1IC trennen,
ondern dass WIT auch darin verbunden Sind. Wir nehmen uns gegenseitig
N1IC als Konkurrenz, ondern als eichtum W:  S

Empfehlungen Kirchen
(33) Seit nunmehr ren Desteht die ‚Vereinbarung über eine gegenseitige

Einladung ZUrTr eilnahnme der eler der Eucharistie zwischen unseren Kirchen
Der Empfang der eucharistischen (Gaben starkt uns auf dem gemeinsamen Weg als
„Pilgerndes Gottesvolk“ und CC ichtbare (Gemeinschaft. Unsere Gemeinden
werden ermutigt, 1ese (‚emeinsc vertiefen.

34) Die Kommission empfiehlt daher den beteiligten rtchen
Das Okumen: hat Zzahlreiche Vorschläge ZUrT praktischen msetzung eiNer

gelebte ()kumene vorgelegt.
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Die Kommission empfiehlt, e1ne pastorale Handreichung für die Gemeinden
erarbeiten, die bereits bestehenden Möglichkeiten der Zusammenarbeit ZW1-
schen uNnseTeN Kirchen besser bekannt machen und eine weitere Vertiefung
der Gemeinschaft In den (emeinden VOT Ort ermöglichen

Das Okumen verste Kirchengemeinschaft als einen Prozess, der immer
wieder aufs eue versucht, die Einheit über das FErreichte hinaus ichtbar INa-
chen

Die Kommission empfiehlt, dass die beiden Kirchen al iNrer eologi-
schen (Grundsätze und inrer Ekklesiologien prüfen, ob das VON der Kommission 1M
Ookumen vorgeschlagene Modell VON Kirchengemeinschaft realiısierbDar 1st Ooder

doch eın vollständiger Lehrkonsens in bisher strıttigen Fragen erforderlic ist,
eVOoT weitere CNritte möglich SINd, die Gemeinsc vertiefen.

Dokumente bilateraler Dialoge SINd auf Reaktionen und Auswertung In den
beteiligten rchen hin ausgelegt.

Die Kommission empfiehlt, dass der nNier vorgestellte ext nNnner der NaCNSs-
ten ZWe1 Jahre auf breiter ene In den beiden Kirchen diskutiert wWird. Die Kir-
chen ollten die bestehende Dialogkommission beauftragen, diesen Diskussionspro-
7655 egleiten und /wei Jahre nach Veröffe  ichung des
Dokumentes soll die Dialogkommission Handlungsempfehlungen für die kirchenle!l:
tenden Gremien erarbeiten Wenn sich das vorgeschlagene Modell als zukuntfits
trächtig erwliesen hat, sollen 1ese andlungsempfehlungen weitere konkrete
CNTrIitLtie auf dem Weg ZUT vollen Kirchengemeinschaft umiassen.

Mitglieder der Gesprächskommission 4-Z0)
(im Jahr 2007 Tanden e1ine Ireffen statt)

Evangelisch-lutherische Mitglieder:
Kirchenrat Ivo Huber, ünchen
Kirchenrat Dr. Hartmut Övelmann, üUunchen
Pir. Oorl1an sen, üunchen 2008)
Oberkirchenrat Hans rech, Hannover bis 2006 Co-Vorsitzender)
Prof. Dr. Martin Ohst, uppe 20006)
Oberkirchenrat Dr. Oliver chuegraf, Hannover ( 2008 GCo-Vorsitzender
Dekan Klaus Schwarz, Blaubeuren

Alt-katholische Mitglieder:
Prof. Dr. Günter Eßer, Bonn (Co-Vorsitzender)
Pir. Oliver Kaiser, Hannover bis 2006)
Pfr. Dr. atthias Ring, Regensburg
Pfr. legiriıe Ihuringer, ünchen
an Jürgen enge, Köln
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